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BEITRÄGE
Chesterton, Saint Francis of Assısı (London CLAUDIO12 Leonardı, Storija del Oristo storıa del mondo: Renovatıo

187/-216 9726 ın Sacco dı Rovereto (Italien) geboren. Studiıen 1ın Mailand,
13 Baget-Bozzo/C. Leonardı, Il tempo dell’Apocalisse (Manus- Freiburg UU und Rom Lehrt der Unversit: Florenz, 1St Heraus-

kript, Rom aget-Bozzo, La fine della eristianıtä l geber der «Studı medievalı» und Vorsitzender der iıtalıenischen Kom-
cCOomunısmo: partıto cristiano, ı] comunısm la so‘cigtä radicale 1SS10N zur Herausgabe des «Corpus philosophorum Medii Aevı».
(Florenz 55—10 Bıs 1978 Miıtglıed der Redaktion der Leitung VO! Baget-14 dell’Apocalisse, vgl ben Anm 12! Bozzo herausgegebenen theologischen Zeıitschrift «Renovatıo». Aus

15 Baget-Bozzo, Chiesa e utopıla, vgl ben Anm Leonar- seinen Interessengebieten sejen SCNANNT: das Geschick der lateinıschen
di, Tommaso Moro Ia figura del CIO eristl1ano: Renovatıo Klassiker, die hochmiuttelalterliche Hagiographie, die Geschichte der
69—75; Buccı, Tommaso Moro: Proftfezia politica: aaQ) 220—225 christlichen Tradıtion 1m Mittelalter und In der euzeıt. Studien WwIe

z.B «Storia del Cristo sotrıa del mondo» 1972) un «Christentum
und Islam in der postmodernen Kultur» 978) sind dem Versuch eiınerAus dem Italienischen übersetzt VO' Dr. Ansgar Ahlbrecht theologischen Retlexion auf die Geschichte gewidmet. Leonardı 1ST
Mitherausgeber der Sammlung «Conciliorum Oecumenıcorum decre-
L[A>» (Freiburg . Br. 1962/Bologna Anschriuft: Vıa Lorenzo ı}
Magnifico 3, I—5012? Fırenze, Italien.

allein auf das Gotteswort,; das bewahrt un! nach dem
Rene Laurentin schroffen ınn des Verbs DoLeEM, das die Übersetzun-

SCH SCrn MI1t dem tWAas verniedlichenden «befolgen»
wıedergeben werden soll Selbst Johannes
(2, 2) der beim Begınn des Wirkens Jesu un! iın derDigHeiligk’eit Marias «Stunde» VO  3 dessen Tod Marıa (unter anderen Frau-
C ıhr aber in Eerster Lıinıie) ine posıtıve, dynamische
Rolle o1bt, spricht nıcht VO Heılıgkeit Marıas außer

Marıa 1sSt für die Kırche die Heılige; nach der Sprech- indirekt als on einer Fürbitte, welche «dıe Stunde»
weise der östlıchen Liturgie, die kurz nach dem Konzıil Jesu schneller herbeizuführen scheınt, und als von
VO  e} Ephesus aufkam, die panagia, die All- oder (3an7z- einer Empftänglichkeit tfür das Wort dessen, der VO

heılige. Kreuz herab über S1e verfügt einer schmerzlichen
Worıin esteht ıhr Heıligkeit? Welches 1st hre bibli- Übertragung der Sohnschaft: die Mutter Jesu wırd Zr

sche Grundlage? Was dachte .die Kırche darüber? Mutter des typıschen Jüngers
Wenn das Kındheitsevangelium nach attaäus die

Jungfräuliche Empfängnis dem Wirken des HeiligenFın FEWILSSES Schweigen der Bıbel Geistes zuschreibt, wırd Marıa dabei LLUTE als Objekt
Im Jahrhundert Katholiken un Protestan- seınes Handelns bezeichnet, ohne dafß VO  e} ıhrer PCT-
ten stillschweigend übereingekommen, VO  5 eiınem sönlıchen Heılıgkeit oder ıhrem freien Mıtwirken die
«Schweigen der Schrift» über Marıa sprechen. Rede ware. Josef, der Mann, 1st dıe einzıge handelnde
Dieses Schlagwort INa vielleicht irgendwie gerecht- menschliche Person 1n diesem ersten Kindheitsevange-fertigt erscheinen, sOweit die Heiligkeit Marıas 1uUM. Er allein erhält eın obendes Beiwort, das auf
betrifft. Heıligkeıit hiınweist: «eın rechtschaffener Mann»

Das Alte Testament weıssagt nıcht, dafß diejenige, 15 19)
die nach Micha 5,1— den Messıas «gebären» soll (ein
Text, der VO  e} Jes /,14 abhängt un! mıiıt Gen D
einem dynastischen Text, verwandt 1Sst), heıilıg sein IT. Aspekte der Heil?'g/eeit Marıas nach LF T

werde. rst Ll 1 un: einzig dieser Text 1mM Neuen
Im Neuen Testament wiırd Marıa nıcht-formell als Testament deckt u11l die Heıligkeit der Mutter des

heilig bezeichnet. Die Evangelıen über das öffentliche Herrn auf!. Gleich Begınn der Ankündigung grüßt
Leben befassen sıch miıt dieser Frage nıcht. Die beiden Gabriel S1e als becharitomene. Diese Bezeichnung
Logien, worın Jesus VO  } seiner Mutter spricht das steht 1n Allıteration (1m Griechischen WwW1e€e 1M wahr-
Logion, das den drei Synoptikern gemeinsam ist scheinlichen hebräischen Grundwort) ZUT Einladung
«Wer 1sSt meıne Multter?» (Mt 13,46—50; Mk AA ZUr mess:ıanıschen Freude: «chaire freue dich!»
un Lk 8,19—21), un! das Logion, das L11UTr bei Lk (1,28) Sıe bedeutet nıcht formell «Heıligkeit», SO1I1-

11,27-28 vorkommt («Seliıg die Frau, deren Leib dich dern «Gnade». Marıa 1sSt Gegenstand der ungeschulde-
getragen...»), beziehen die Heıligkeit ausdrücklich ten Huld (chäris) (sottes. Sıe hat «VO Gott Gnade
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DIE HEILIGKEIT MARIAS
(6004) gefunden», präzisiert das Zzweıte Wort Ga- versündıgt hat «Weil -du nıcht geglaubt hast sollst
briels be] der Ankündigung (1,30) du sSe1IN» Marıa hingegen erhält ıne

In einer Berufungserzählung, w1e diese Ankündi- Antwort, dıe S1Ee vollauf befriedigt un! die Transzen-
gung s1ie darstellt, hat diese Bezeichnung die Funktion denz ıhrer Sendung zutage treten aßt Sıe wırd selıgge-
eınes Namens, der dem Helden gegeben wiırd, priesen, «WCH S1e geglaubt hat» 1,45)

seıne Sendung bezeichnen, eınes Namens, der Dieser Kontrast kehrt eınen anderen, wenıger of-
VO  —$ oben, VO  e Gott gegeben wiırd. So wırd Gideon fansichrtlichen Gegensatz u der sıch Begınn der
VO Engel als «wackerer Krieger» begrüßt (Rı 6,12) beiden Ankündigungen findet. Der Priester Zacharıas
und Keftfas VO  } Jesus selbst DPetrus gCNANNL (Mt War als eın heiliger Mann vorgestellt worden: als
un:! weıter. Hıer 1st der eld ıne Heldin, un:! ıhr «rechtschaffen un! untadelig», aber «nach den ebo-
Name bezeichnet 1mM Grunde das, W as Luther «gratia ten un: Vorschriften» (LKk 1,6) Hıngegen präsentiert
sola» anNnnNnte: die zuvorkommende Inıtiative Gottes, der Erzähler Marıa, ohne VO' ıhrer Heıiligkeıit
sein Einbrechen VOr jeglıchem Verdienst. reden, eintach als ıne Frau (die damals wenıger galt),

Kecharitomene 1st das Partızıp Pertekt des Verbs Ja als iıne TITINE Junge Frau AaUuS einer verrutenen
Provınz «Kann denn der Messıas A4aUS$S Galıläa kom-charit6o. Dıieses grammatikalische Tempus bezeichnet

ine beständige uld «Du bist Gegenstand VO  —$ uld men ?» INa  - damals (Joh 7,41) un! einer
verachteten Ortschatt «Kann denn VO NazaretSCWECSCH un: leibst CS>», paraphrasiert der Exeget

Usty Für Marıa 1st alles Gnade, und ZWal, nach der (sutes kommen?» (Joh 1,46). Dieser Anfang STE-

Ausfaltung 1M katholischen ogma, VO ersten Au- hende Gegensatz 7zwıischen Mann und Frau, Priester
genblick ihres Daseıns Hıngegen bezeichnet Lk un:‘ Laie, einer heiligen un einer profanen Person
1,28 nıcht ormell die Gnadenfülle, die Joh I einz1g spielte Sallz ZUgunsten des Zacharıas. Die Vorzüge
Christus zuschreıibt (pleres chärıtos). auf seıner Seıte, die Geringwertigkeit auf seıten

Auf die Heiligkeit kommt es in dieser Berufungser- Marıas. och dieser Kontrast wird durch eiınen ande-
zählung d die auch ıne Geburtserzählung 1ISt Man ren 1ın seın Gegenteıl verkehrt: durch den Gegensatz
steht nıcht mehr dem Zeichen des Vorwurfs, der zwıischen dem Gesetz (Lk 1,6) und der Gnade (chäris:
die Beruftung des Propheten Hosea charakterisiert. 1,28 und 30) Darum kehrt Lukas hier kühn die
Dieser wiırd aufgefordert, mıt eıner Dırne Kiınder paulınısche Weıisung in bezug aut die Frauen Kor

’ in ıhr Gegenteıl und Sagtl: Der PriesterZCUSCN, wOdurCh auf die Treulosigkeiten Israels aNgC-
spielt, jedoch verheißen wiırd, dafß der Treulosigkeiten schweıge 1n der Kırche (Zacharıas 1m Allerheiligsten),
ungeachtet die Braut als Verlobte wieder ANSCHOTMMNIN die Frau aber ergreıite das Wort un! werde VO  en Cott
werde. Lukas Marıa, dl€ Tochter S10NS, 1in das selbst verherrlicht. Dies 1st die packende Lehre, die
Stadium des Hohenliedes, worın der Bräutigam der sıch 4UuS dem Gegensatz zwischen den beiden Ankün-
Braut N kann: «Alles dir 1St schön, meıne digungen erg1bt. {)as Magnitfikat £altet dann den tiefen
Freundın: keine Makel haftet dır 11> (4,7) ınn dieses Umsturzes AU3, worın die Gnade die

Oberhand über das Gesetz erhält un! dıe Armen überMarıas Heıligkeit 1st völlig ungeschuldet, aber nıcht
{1x un:‘ fertig da und nıcht ohne Zutun gegeben. Die die Mächtigen un! Reichen erhoben werden. och

greiten WIr nıcht VOr  !Ankündıgung 1st eın Vorschlag eine Freiheıit, wel-
che nachdenkt un: sıch entscheidet, denn die Freiheit Die VO Marıa erhaltene Antwort steht ormell
1st der ÖOrt der Heiligkeit. Beı den ersten Worten n dem Zeichen der Heılıgkeıit. [ )as Wort «heilig»
Gabriels sinnt Marıa verwirrt nach, un! Lk 1,29 . g1ibt (hAag10s) kehrt in Lk 1:55 zweımal wieder: «Heıiliger
ıhr Nachdenken miıt dem Verb dielogizeto wieder, das Geıst wiırd über dich kommen, und die Kraft des
die gleiche Wurzel hat wI1ıe «Dialektik» un:! «Diıalog». Höchsten ırd dich überschatten. Deshalb wırd auch

Darnach nımmt der Dialog Gestalt Marıa stellt das Kınd heilıg un: Sohn (ottes CENANNT werden.»
Das Wort «heilig» isSt hiıer 1m ınnıne Frage (1,34), un S$1e gilt VOTLr Gott CNUß, dafß ıhr

Einwand, der Verweıs aut ıhren Stand der Jungfräu- nehmen. Lukas schreibt die Geburt des Sohnes (sottes
nıcht NUur dem Heıligen Geist, soöndern der Machtlichkeit, als berechtigt ENIZSESCNSCHOMMECN wird, wäh-

rend der parallele Einwand des Zacharıias (1,18) als (djnamıis) (sottes un:! dem Schatten der schechind Z

Mangel Glauben getadelt wird. die einst die Bundeslade bedeckte und die egenwa
An diesem Punkt der Erzählung wiırd der Parallelıs- CGottes anzeıgte. Darauft weıst das Verb episkiaäzeıin

INUsSs zwischen den eiden Ankündigungen 1n parado- hın, das aus Ex 40,34 übernommen ıst (als Jahwe VO  w

CT Weıse durchbrochen. Der Priester, der doch seine der Bundeslade Besıtz ergriff): «Die Wolke verhüllte
höchste Funktion ausübt, hat nıcht das Recht, das Offenbarungszelt, und die Herrlichkeıit des Herrn

ertüllte die Wohnstätte. C Lukas übernimmt diese Stel-sprechen. Er wird bestraft dem, womıt er sıch
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le un! £altet S$1e AUS In lbeiden Sätzén SA die egen- gegenübergestellt werden, besonders kräftig ın
Wa  z (sottes angeze1gt, zunächst über der Bundeslade 1,27-28
un: Marıa, der Bundeslade, sodann in ıhnen: «Selıg die Frau, deren Leib dich un! deren
Die Herrlichkeit des Herrn ertüllt die Wohnstätte, rust dich genährt hat
un:! Marıa empfängt «das Heilige», das als «Sohn Selig die, die das Wort Gottes hören un: es be-
(sottes» bezeichnet wiırd, «1N ıhrem Schofß», folgen. >>

gebären. Diese Verbindung der beiden Seligkeiten Glaube
Sıe selbst wırd nıcht direkt «heilig» geNANNLT, doch un! Mutltterschaft 1st noch deutlicher in der Erzäh-

dieses Beiwort qualifiziert zugleich den Geıist, der auf lung VO  - der Heimsuchung (Lk 1,39—56), deren Ana-
s$1e erabkommt‘, und das heilige VWesen, das AaUS ıhr logıen 1n den Ausdrücken un:! der Struktur
geboren werden soll Sıe wiırd nıcht als eın unbeteılıg- Brown hervorgehoben hat «Von heiligem Geıist er-
tes Miıttel oder Werkzeug dargestellt, wI1e€e das be] Mt tüllt lobpreıist FElisabet zunächst Marıa als «die Mutter
der Fall 1st. Hıer hingegen steht sS$1e selbst bei der des Herrn» ‚:43) «Gesegnet bıst du VOT allen Frauen,
AÄAntwort, die S$1e erhält, 1mM Vordergrund: «Heılıger un:! 1St die Frucht deines Leibes» (1,42)Geıst wird über dich kommen, und die Kraft des Marıa wırd gepriesen (als gut erklärt: eulogemene).Höchsten wırd dich überschatten. >> Dıiese Fürwörter, Sıe selbst wırd diese Seligpreisung widerklingen lassenwelche die abe (sottes auf die Person Marıas bezie- 1mM Magnıiftıkat: «Sıehe, VO  } 1U werden michhen, scheinen die Christozentrik vereıteln. Selbst selıgpreisen alle Geschlechter» (makariousıin Lk
wenn Lukas darautf hınweıst, dafß der Heılige Geıist die
Geburt des Sohnes (sottes bewirkt, aßt sıch doch 1,48). Die theozentrische Einstellung VO  e} heute VeCI-

wundert sich vielleicht darüber, dafß Lukas Marıa nochangelegen sel; betonen, daß sıch dabei auch
ıne abe Marıa andelt w1e spater die «VOon

Vor Christus selıgpreisen aßt Hätte FElisabet nıcht
lassen sollen: «Gesegnet 1St die Frucht deines

Heılıgem Geist erfüllte» Elisabet (1,41) Beide Frauen Leıbes, un! deswegen bıst auch du gyesegnet»? ochwerden ın die Bahn un! Dynamıiık der Heıilıgkeit diese modernen Bedenken sınd einem Lukas und
Gottes hineingezogen, MN der Verwirklichung des seıiner lıterarischen Quelle hıer Judıt (1 « Du bıst
Mysteriums aktiv teilzunehmen.

Marıa 1St also nıcht eın bloßer Gegentand, nıcht mehr als alle anderen Frauen. un: gepriesen
se1 der Herr, Gott» fremdlediglich Werkzeug un! auch kein Fremdkörper. Die

Dıie Lobpreisung Marıas als Mutter muüundet ın diekonvergierenden Anspielungen auf das Alte Testa-
ment ıdentifizieren S$1Ee als die Tochter Sıons (des Seligpreisung ıhres Glaubens: «Selıg die, die geglaubt

hat, dafß sich ertüllen wiırd, W as der Herr ıhr nheiligen Volkes) un: als die Bundeslade (die heilige
Stätte schlechthin)”. Sıe 1sSt deren eschatologische Ver- ließ» (Lk 1,45).

Im Magnıiıfikat schreibt Marıa ıhre Begnadung unwirklichung un: wird 5 wI1e die griechischen Predi-
pCcI darlegen werden, eiıner «Jebendigen Bundesla- hre Glückseligkeit einz1g der Gnade (sottes Z der
de»*, eıner ucNnh, mitbeteilıgten Lade herabgesehen hat auf die tapeinosıs (Armut; Gering-

So endigt denn die Verkündigungserzählung 1in e1l- wertigkeıt, Niedrigkeıt) seiner Magd (1,48) Sıe CI -

CTr ausdrücklichen, uneingeschränkten Zusage: «Ich blickt 1ın iıhrer Erhöhung und Beglückung 1in dem,
dessen Name «heilig» 1st (Lk 1,49; vgl 133 die VObın die Magd des Herrn; mıiıt mMI1r geschehe, W as du

hast» (Lk 1,38) gottgewirkten Umsturz der das Kernstück des Ma-
onifıkat bildet herbeigeführte Erhöhung un: Be-Marıas Heıiligkeit 1St dıe eıner Magd, der biblischen

Überlieferung entsprechend, die VO  3 Deuterojesala glückung der Armen. Dıieser Lobgesang, worın INan

ausgeht un! sıch iın Christus; dem Gottesknecht, eınen erratiıschen Block erblicken wollte, 1St somıt ıne
lyrische Außerung, dıe (dem ınn un: dem Begriffertfüllen wiırd. Und Marıa wiırd sıch in der Folge den

Titel «Magd» beilegen (Lk 1,48). nach) ın Lk un: (ohne Anachronismus) 1Ns Alte
Testament trefflich integriert ISt.In ıhrer Einwilligung (Lk 1,38) erscheıint die Mutter

des Gottessohnes als diejenige, die autf das Wort In diskreterorm wiırd in der Geburtserzählung (Lk
Gottes hört, bewahrt un: in sıch verwirklıicht, WwW1e „1—19 auf die Heıiligkeit Marıas angespielt. Marıa

erscheint darın als eın Zeichen un anderen desdas dem mafßgebenden Ideal entspricht, das in den
weıter oben angeführten synoptischen Texten (BK Kommens des Herrn der Herrlichkeit( 1n Gestalt

eınes Kindes: Denken WIr die Krıppe un:! diey Parit 11,27-28) Z Ausdruck gebracht
wird. Wındeln, womıt Marıa selbst das Kleine umwickelt

Dıie Ankündigung bringt somıt die eıden Seligprei- hat (2,7.12. 16 dreı Verse, denn Lukas legt darauf
SuNgCNHN 1n Einklang, dıe in diesen Texten einander Nachdruck)
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ber S1C unterläßt nıcht, auch innerliıc HIT Uberblick über die Tradıtion
SC1IN, un:! darın lıegt Ja nach dem Evangelium die
Heıligkeit Die Perikope endigt IMITL den Worten

«Marıa aber bewahrte alle diese Dınge (rhemata) Die Heılıgkeıit Marıas, die be] Lukas stark ZU
Ausdruck gebracht wırd 1IST JE nach den Zeıten un:!un! konfrontierte SIC iıhrem Herzen» (2 19)

Das Wort rhema bedeutet wörtlich «Wort» aber Kulturen verschieden aufgefafßt worden
Schon die Mıtte des zweıten Jahrhunderts Ver-hebräischen 1nnn des VWortes dabär, das nıcht leere

Worte besagt sondern auch die Geschehnisse, VO  3
SPUrt das Protoevangelium des Jakobus das Bedürfnis
über die Heıligkeit Marıas mehr n Es CLut diesdenen SIC sprechen Marıa behält S1C nıcht ASSlV, dann auch dem ruck a1VCNM, erfinderi-sondern aktıv S1e vergleicht diese rhemata, diese

Geschehnisse und die Schriftstellen, die SIC verheißen schen, eifrıgen Volksirömmigkeit, doch den juden-
christlichen Modellen riıtueller Heılıgkeit ENISPFE-haben, dem beständigen Vertahren VO  z} Lk ent-

sprechend Diese aktive Meditation Marıas wırd durch
chend Blick aut legale Reinheit und Unreinheit
Dieser Erzählung zufolge wırd Marıa der Stundedas Partızıp symballousa ausgedrückt das besagt, dafß

INan diese Worte Geschehnisse mıiıteinander Bezıe- empfangen, da ıhr Vater Joachım tern VO:  w} SCINETr Frau
Gebet weılt och die Frau hält sıch nıcht fürhung bringt un! einander gegenüberstellt Es 1ST nıcht genügend C1in und reicht ıhrem Kınd TYSLT nach Ablaufbelanglos, daß dieses Wort symballousa die gleiche der VICIZ15 Tage der rituellen Reimigung dıe Brust S1eWurzel hat WI1EC der Ausdruck «Symbol» Es besagt achtet darauf daß die Füße der JUNSCh Marıa den

GiHe Symbolmeditation Diese befafßt sich MIt Ze1- Erdboden nıcht berühren, biıs IN1an dann das Mädchenchen, deren ınn ergründen Lukas wiırd auf die heiliıgen Stuten der Tempeltreppe stellt EsSchluß des Kıindheitsevangeliums auf diese Meditation
Marıas zurückkommen Er dabe;j das Wort

wohnt Allerheiligsten und wırd VO  —$ Engelshand
SCSPICSCHsymballousa nıcht mehr auf unıversalisiert aber die

Tragweite dieser Meditation Marıa «bewahrte alle Die Texte aus den ersten Jahrhunderten
der Kırche bedeuten ebenfalls Rückschritt SCdiese Dınge (rhemata) ıhrem Herzen» @ 51)

In den beiden etzten Episoden des Kındheitsevan- genüber Lukas S1e beschränken sıch auf 1Ne außere,
objektive Betrachtung der Heıligkeit Marıas dergelıums treten NECUEC Aspekte der Heılıigkeit Marıas A1lS

Licht Lıinıe des attaus Di1e ungfrau 1IST Zeıichen des My-
1UMSs Man betaßt sıch nıcht MItTL iıhrer INNCICN,Marıas Heıligkeıit 1ST die Beobachtung des persönlıchen, tatıgen Heıligkeit Dıe Kırchenvätermosaıschen «Gesetzes» ENSAZIEKT, VO  S dem Lk VO  - Orıgenes bıs Chrysostomus un! Cyrıll VO  - Ale-reimal die Rede 1ST Obwohl S1C dem xandriıen lassen sıch VO Wortschwall und der PaI-Zeichen der Gnade steht (ım Gegensatz der Heılıg-

keit des Zacharıias un: der Elisabet die NUYT dem
anetischen Phantasie WEIL mitreißen, dafß S1IC bei
Marıa Regungen der Eitelkeit (zu Kana Joh un:! desZeichen dem (Gesetzes steht), halt S1IC sıch doch das Zweiıtelns (unter dem Kreuz Joh Z/) findenGesetz, das VO  e} der Gnade nıcht ausgeschlossen, Das Schwert VO  i dem Sımeon Sagtl, bringe diesondern vollendet wırd (schlechten) Gedanken den Tag, die das Herz des

Marıas Heıligkeit 1ST prophetisch den Schmerz Menschen hege VE (Lk ‚35 versinnbilde dies’. Diese
CNgagıert, den Schmerz des Messıas, der Z seltsamen, unbedachten Ausführungen könnten dem
Zeichen des Wıderspruchs erhoben wiırd (Lk 35) Es rednerischen Bemühen ENISpruNgenN SCIN, Autsehen
IST eC1in MmMYySteroSser, unverständlicher Schmerz, den CIICSCNH, indem INan Autreizendes Sagt über
Marıa nıcht «1111 versteht @ 50) Diese Pro- Punkt, bezug auf den die Tradıtion,
phetie findet 1Ne selbst wıeder prophetische I1la  ’ sıch VO  - Marıa schon 1iNEe hohe Vorstellung
und symbolische Verwirklichung schon während der macht, empfindlich reagıert. Diese negatıven Ideen
Kındheit Jesu Dieser verschwindet, Zu großen verschwinden ı Abendland MIt Ambrosius un: Au-
Kummer der Mutter (2 48) Jerusalem während des 9 und ein IL Sspater auch Osten Sıe
Ostertestes volle dreı Tage lang Umständen, tauchen aber überraschend wıeder auf isoliert
denen sıch bereits abzeichnet daß der gleichen dastehenden ext des zwölften Jahrhunderts, den
Stadt eben diesem Feste sterben und secinem kürzlich Jouassard® untersucht hat
Vater zurückkehren wiırd (Lk und 46)” Dies Dıie Entwicklung des asketischen Lebens un: Vor

ertordert VO  - Marıa 1NC NCUC Etappe der Medıitation allem der Jungfrauengemeinschaft lenkte den Blick auf
der dem Glauben ınnewohnenden Dunkelheit (Lk die Heıligkeit Marıas Athanasıus un! Ambrosius‘®,

und 50) der ıh paraphrasıert, stellen Marıa den gottgeweıhten
599



AT  4M S 4arl

BEITRÄGE
Jungfrauen als Modell hın, dessen vor5ildliche Hal- Dogma ihrer Heiliékeit 1St ın der Katechese VO heute
tungen s1e konkretisiıeren (Marıa 1St bescheiden, —_ kaum die Rede
rückgezogen, steht nıcht aut öffentlichen Plätzen her- Im Laut der Geschichte efaßte 111l sıch mıt der
um), doch schwingen s1e sıch nicht Z öhe des Heıligkeıit Marıas legitimen Kulturunterschieden ent-

Denkens eines Lukas auf. Marıa erscheıint als eın sprechend, wobei INa  — aber leider 7wischen Übertrei-
Vorbild des zurückgezogenen Lebens:;: dıie Dynamık bungen und Untertreibungen hın und her schwankte.
der Verkündigungsszene un! TSLT recht der revolutio- Beide Fehlhaltungen, das Zuviel un! das Zuwenig,
nare Geist des Magnıifıkat schlagen nıcht durch gehen auf das gleiche zurück: 111l vergißt das Wesent-

liche.Vom üuntften Jahrhundert beginnen dıe Griechen
die Allheilıgkeıit, Allreinheıt der Theotokos pre1- Die Prüfung der Geschichte VO  - neunzehn Jahrhun-
SCI1, die über die Engel, die Cherubım und die era- derten heißt uns also w1e schön InNnan auch zuweilen
phım erhöht ISt Dıiıe Prediger identifizieren s1e symbo- von der Heiligkeit Marıas geredet haben Mag Z

unübertretflichen Dichte VO  - Lk 1 zurückkehren.lisch mıt sämtlichen heiligen Gegenständen des Tem-
Diesem Evangelıum zufolge 1st Marıa nıcht Nur diepels*”. Aber dies 1St ine glqbale, objektive Sıcht

Seltener bringen s1e Marıas ınnere Freiheit Zzu Aus- Mutltter des Herrn, des Gottessohnes, un!: seın escha-
druck, die VO  - Lukas stark ans Licht gehoben wird. tologisch£:s Heiligtum, dıe VO' Heılıgen Geıist gehei-

lıgte NEUEC Bundeslade, sondern auch das Urbild eınerW as I11all preıst, 1st die Heilıgkeit der (sottesmutter-
schaft, wobeı die synoptischen Texte, worın der Herr reıen, aktıven Heiligkeıit, die VO  - Charısma trOLZL,

das einz1g auf ıhre Mutltterschaftft bezogene Lob Marıas denken WIr in erster Linıe die Prophetie, die 1mM
zurückwies (Lk 9  9 1n den Hintergrund treten Magniftıkat erschallt, un! die Geistfülle VO  - Pfing-

sten Apg 1,14 un: >  —_ Ihre Berufung, den LeibAm Ende dieser Entwicklung stellt die Mariologie (ıim
Christı bilden und seiın erster heiliger SchreinGegensatz den sogenannten «antimariologischen»

Texten des Evangelıums) die These auf, daß die Mut- se1n, ist vorbildlich tür alle, die ıhm gehören.
terschaft Marıas höher estehe als ıhre Gnadenfülle un:
ıhr gottverbundenes Leben

Pseudo-Albertus (Mitte des Jahrhunderts) Hin-
führt saämtlıche Aspekte dieser Gnadenfülle

einzeln auft. Er versteht die Gnadentülle als L1WAas — Eıne erkünstelte systematische Verwendung.der historisch-kriti-
schen Methode hat manchmal azu geführt, daß INan die Kındheits-Allumfassendes, woriım sämtlıche möglichen Tugen-
evangelıen für eın spates, künstliıches Gebilde hält. Dıie methodischeden, Gnadengaben un: Charısmen bıs Zzu Zungen- Prüfung des Textes, die seit 956 ımmer und ımmer wiederIn1-

reden un! ST Auslegungsgabe entdecken sınd. Er men wurde Laurentin, Structure el theologıe de Luc (Gabal-
da, Parıs), cheıint uns bestätigen, daiß diese beiden Kapıtel die ınlegt dies iın einahe zweihundert Kapiteln 1mM einzelnen

dar' mancher Hınsicht urtümliche Stimme der judenchristlichen (GGemeın-
de sınd, In der Marıa lebte und sıch ußerte. Wiıe soll I11all die

Dıie Neuzeıt wiırd VO  } gegenläufigen Béwegungen Inspiration erklären, die diese Texte durchweht, und ıhre außeror-
dentliche Kohärenz? Sıe bieten ımmer wıieder CUu«cC Einsıchten, wenr)durchzogen. Dıie Mariologie des Jahrhunderts
InNnan s1e mıit Methoden durchforscht, sofern 1€es nıcht ın

bıs Pıus XII pries dıe Heılıgkeit Marıas und emühte minımalisierendem Geist geschieht. Dıies geht nıcht auf die literarısche
Konstruktion zurück, wIıe manchmal Exegeten meınen, wenn S$1Esich, Marıa möglıchst MAaSS1IVY Christus anzugleichen,
weder schriftstellerisch begabt och inspirıert sinddem «Homonymie»-Gesetz entsprechend, das schon Wır beziehen uns 1er auf die substantıelle Lehre des Älten

VO  [n den griechischen Predigern praktizıert worden Testaments ber die Heiligkeit (jottes und seinen Geist der Heiligkeit,
Wr Dies ließ oft künstliche Gedankengebäude ent- der (jeist der Heilıgung IST. Eıner der Punkte, worın diese Lehre zur

Reite gelangt, 1St E 26—238stehen. och schon Therese VO isieux!* wollte VO  > Laurentin, Structure et theologie de Luc 1 (Gabalda, Parıs
Dieses Werk untersucht methodisch die Anspielungen VO Lkdiesen Kunstgriffen nıchts wissen, sondern rachte 1m

Anschluß Lk wiederum den demütigen, doch auf das Ite Testament. Diese konvergenten biblischen Anspıe-
lungen und Neuverwendungen suchen den Sohn Marıas nıcht Nur mıt

kraftvollen Elan Marıas ZUX Geltung. ach Pıus XII dem Messıas, sondern mıiıt (sott dem Herrn selbst identifizieren,
und Marıa Mit der eschatologischen Tochter Sı102S (Zef und derwurde die Durchforstung manchmal radıkal fortge-

SETZT, W as eıner Verarmung führte. In der Kateche- Bundeslade (Lk 1:55 und 40; Lk ‚ 39—56 un! Sam 6
Zu dieser Bezeichnung, die beı den griechischen Predigern Ööfters

VOz steht Marıa oft glanzlos da Man spricht anzutretten Ist, vgl Laurentin, Marıe, l’Eglıse et le sacerdoce (Parıs
VO  - ıhr als der «Mama VO Jesus» un: der «Frau des /8, Anm. 18; Anm. 10 und 52

Laurentin, Jesus e1 le Temple (Gabalda, Parıs erhebt die
Josef». Man hält tür schicklich, VO ıhr nıcht als VO: Bezüge VO: „ 40—52 der Passıon: Dıie Episode der Auffindung

Jesu im Tempel eın sehr Iukanıscher Abschlufß des Kindheitsevange-einer Jungfrau reden. Jesus hat eınen Papa un! ine
lıums nımmt mıiıt Bedacht die Themen VOTraus, mıt denen dasMama Danz gleich w1e die leinen Knaben und Mäd-
Evangelıum abschließen wird

hen 1m Religionsunterricht. Marıa 1st ıne gewöhnli- de Strycker, La forme la plus ancıenne du Protoevangile de
che Gestalt, die kein geistliches Antlıtz autweıst. Vom Jacques (Bollandıstes, Brüssel M (4.2 bıs 8,1)
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DIE HEILIGKEIT MARIAS

Jouassard Le proble&me de la de Marıe chez les mender Privilegien wiıllen verehren, die SI dem gewöhnlichen
Peres depuis les de la Patrıstıque Concıle Ephöese Daseın VO' NS Menschen entheben würden nıcht «Entzük-
FEtudes marıales (1947) 13 31 Und verschiedene CLEr Studien, kungen, Wundern, Fkstasen» (Strophe 17); sondern weıl S1C einfach
namentlich du Manaoır, Marıa us gelebt und gelıtten hat, WIC W IT « ] der Nacht des Glaubens» (vgl.

Jouassard Un Temoignage inattendu du Ile siecle SUTr la Laurentin, Therese de Lisieux (Parıs H2—174).
doctrine arıale Revue etudes auUguSUNIENNES 21 19%5) 197 201
Iieser anONYMC Text des I2 Jahrhunderts cheıint die seıit Augustın Aus dem Französıschen bersetzt VO Dr August Berz

aNSCHOMMENN! Maxıme verkennen, wonach «nıcht VO'

Sünde die Rede SsC1IN kann, WEnnn sich Marıa andelt» (De nNnatura
ei gratiia 44 267 SEL 60 263 264) Der anonyme Autor
versieht SIC mMT der einschränkenden Bemerkung «licet ante CONCCD- ENE AURENTIIN
LLONEM Verbi quodlıbet venıale forsıtan habuisset» (Sermo 13 des
skr Lincoln 201 hg Sacrıs Erudırı ı 15 1964) 70) 917 Tours (Frankreich) geboren 946 Priester; 9572 Doktorat

Der koptischer Übersetzung entdeckte Text des Athanasısus IST Philosophie der Sorbonne 953 Doktorat Theologie Instıtut
herausgegeben worden VO! Lefort, Athanase SUuT Ia VIrgınNıLE Catholique VO Räarıs: Theologieprofessor den Fakultäten der
Le Museon 48 1985) 55 73 Universıität des estens (Angers) Gastprofessor mehreren auslän-

10 Ambrosius, De virginibus ad Marcellinam, liber 2 Cap Nr ıschen Universitäten Kanada (Montreal Quebec), (Day-
19 16 2088 Z Faller (Hg ), Florilegium patrıst1ıcCum, ton), Italıen Maıiland Florenz Rom) Lateinamerika Er WAar Con-

AL 52 sultor der Theologischen Vorbereitungskommission des Zweıten
Laurentin, Marıie, L’Eglıse et le sacerdoce (Parıs D61 Vatikanums un sodann Konzıl ottizieller Experte. Er 1ST Mitglied

und 76— 85 der Mariologischen Akademıiıe VO' Rom und Vizepräsident der ran-
NI Marıale, hg den Werken des Albertus Magnus, FEdıtions zösıschen Gesellschatt für marıiologische Studien, Mitarbeiter

Bornet, Band 3/ Zum Gedanken der Allumfassung, VO: dem sıch die «Fıgaro». Erı1ST derähe VO Parıs als Seelsorger Unter seınen
zahlreichen Veröffentlichungen, die hauptsächlich Marıa, das ZweıteAusführungen des Pseudo Albertus leiten lassen, vgl Laurentin,

Marıe, l’Eglise et le sacerdoce (Lethielleux, Parıs 185 186 Vatikanum und die Synoden betreffen, sınd MNECNNECN Developpe-
Sämtlıche Tugenden (Fragen 44 61), Gaben (62 69), Glückseligkei- ment et Salut: Nouveaux IN1INISTEereEeSs ei tın du clerge; Lourdes

Documents authentiques (6 Bände) Lourdes Hıstoiure authentique (6ten ( 779 Auszeichnungen (79 80), Gnadenfrüchte (81 94), «gra-
Lae€e gratis datae» 695 122), alle besonderen, eINZIEGANTISEN Gnaden Bände) ‚ogıa (3 Bände) Vısage de Bernadette (2 Bände) La Vierge
(124 150), dıe Proprietäten der eun Chöre der Engel (150 161) und Concıle Vıe de Bernadette Structure et theologie de Luc Jesus et

le Temple Nouvelles dimensions de l’esperance Therese de Lisieux,die Segnungen, die den zwoölt Patriarchen zuteıl wurden (170 193
werden von Pseudo Albertus Marıa zugeschrieben Mythe er realıte; Pentecoötisme chez les catholiques Er tührt die

13 Therese von Lisieux hat VOTLT allem ıhrem Gedicht «Pourquoi Chronik ber Marıologica der Kevue des SCIENCES philosophiques e

theologiques Anschrift 101 Grand ourg, F—-91001 Evry4A1lTTNIC Marıe» (Maı SIN alsche Marıenverehrung
Der Leitgedanke 1ST Marıa IST nıcht u talscher Gröfßen odeı ausneh- Cedex, Frankreich

WIr u1ls dem Rısıko AaUS, auf die Heıiligkeit Jesu JENC
tendenziösen Vorstellungen übertragen, die INanChristian Duquoc sıch da ausgedacht hat Auft die Aufforderung des
Evangeliums «SC‘ld ıhr also vollkommen, WIC uer

Heılıgkeit Jesu und Heiligkeit himmlischer Vater vollkommen 1SL>» (Mt 48) antwor-
tet INan MIt Vollkommenheıtsstreben, das oftdes (Geılistes sehrn VO Evangelium sich Auch die
Bildnisse Jesu entgıngeEN nıcht dieser Wandelbarkeit
des Heıiligkeitsideals. Dıie überlieferte volkstümliche
Spirıtualıtät verrat 1Ne€e große Schmiegsamkeıt des

«Wer VO uch kann miıch der Sünde überführen?» Begritfs Heıligkeit Zweıtellos 1ST der Grund dafür das
(Joh 46), hält Christus sSCINCNHM Widersachern ent- überwiegende Bestreben, die geschichtliche Jesusge-

stalt auszutilgen Von da ab 1STt für die Einbildungs-Wer keiner Sünde überführt werden kann, 1ST

heilig Jesus ebt Einklang MTL Gott, SCINCII Vater kraft der Weg frei,sıch nach ıhren CISCNECN individuel-
Er ertüllt sSC1NECNMN Willen Wır INUSSECI. aber zugeben, len oder kollektiven Wünschen C1in Jesusmodell
dafß diese Aussagen Ilusi:onen führen, wenn SIC Au schaften Notwendigerweıse muß INa also auf die
der erzählerischen ewegung herausgerissen werden, Geschichte Jesu zurückgreıfen, soll über Heılıg-

der S1E ıhre Form gefunden haben keit gesprochen werden.
Die Geschichte Jesu VO  - Nazaret liegt WEeIL zurück.Der Begriff Heiligkeit 1ST ein fließender Begriff D)as

ZC1IQT unls Z Genüge die den Heiligsprechungspro- Der SsCcC1INMN Tun und Verkündigung bezeugende
zessen aufscheinende christliche Geschichte des Wor- ext unterliegt zahlreichen Interpretationen, ott
tes Und wenn WIT bekennen Jesus 1ST heilıg, setzen folgenschweren Auswahl SIC haben hre Wurzel
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